
Einen Aufreger in Buch­
form legte vor wenigen 
Ta~en der . ehemalige 
Le1ter von Österreichs 
größtem Asylzentrum, 
Franz Schabhüttl (Li.), 
vor. ln "Brennpunkt 
Traiskirchen" nimmt er 
sich kein Blatt vor den 
Mund und geht vor al­
lem mit NGOs hart ins 
Gericht. Am Mittwoch 
gab Schabhüttl im 
Newsroom der "Krone" 
ein großes Interview. 

Setzt alle Kraft ein, 
gemeinsam mit den NGOs 
"Einst pries ÖVP den,, BUrger-
sinn' ... ", "Quergesehrteben" von 
Sibyne Ramarm, 29: 3. 
Ich habe den Sagerbetreffend 
NGO-Wahnsinn so verstanden, 
da§~ man die Aufg~be nic:;ht ,tat~n­
los den NGos· aufbürden: kann und 
z~ Tage.sord:I)ung.Ubergeht, als 
wäre d&s die Lö'sung des Pröblemß. 

Im Gegenteil; e.s dürfte gar 
nicht so weit ko.mmen., dass die 

1 NGOfo'dafür einspringen müssen, 
weil die \terantw'ottlichen nichts 
tun, sonde11n ~ersagc;:n. Es·war ein 
Wachrüttler an die Verantwort­
lichen und keine Verunglimpfung 
der NGO-Leistung für mich. 

Seie1,1 wir ehrlich, es grenzt 
doch an Wahnsinn, dassdie Politik 
es nicht schafft, al1 ihre Ma$t und 

1 das Geld für Läsun~en e_inzuset­
zen, die den Men{lchen helfen, da­
heim bleiben zu l<önnen und-ni.cht 
flüchten zu müssen, um zu über­
leben und dann den NGO-Einsatz 
braucht, weil die normale Struktur 
den Sturm nicht schaffen kann. 

Be~>eitlgt auch-die Quelle für die_ 
'[Jru:uhe urid stoppt die Versorgung 
der Streitparteien.Qlit Waffen! 

leb Wünsche mir von allen 
Politikern1 da~>s ·sie aufb.ören, 
durch Verdrehung det Äußerun- · 
gen andere~; den eig~neQ Vorteil zu 
.suchen und ande_ren negative Ge­
,sinnungen zu unterstellen. Sucht 
lieber das Gem.einsa,me und besei- 1 

tigt das Trennende. 
Bs gibt g~oug zu tun, setZt alle 

Kraft dafür eiil, mit den· NGOs! 
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AUSSENSICHT. 

lrene Kernthaler-Moser 
über die Kampagne .,Kindern 
eine Stimme geben" 

\tli Wer soll sich an 
>D.~Al wen anpassen? 
Bilder mit Kindern sind in der Politik gerne ge­

sehen. Aber selten werden Kinder als eigen­
ständige Wesen mit Bedürfnissen und Wünschen 
respektiert. Da sie weder wählen dürfen noch 
eine finanzkräftige Interessenvertretung hinter 
sich haben, fallen im politischen Alltag ihre legi­
timen Bedürfnisse regelmäßig unter den Tisch. 

Ein Beispiel dafür ist die Diskussion um die 
Arbeitszeitflexibilisierung: Während darüber 
debattiert wird, unter welchen Bedingungen ein 
12-Stunden-Tag für Arbeitnehmerl-innen zumut­
bar ist, kommen Kinder nur am Rande mit der 
Forderung nach längeren Kindergartenöffnungs­
zeiten vor. 

Ja, Kindergärten sollen sich an die Bedürfnisse 
der Familien anpassen. Doch eben der Familien, 
da gehören die Kinder auch dazu. Und je nach Al­
ter und Entwicklungsgrad des Kindes gibt es un­
terschiedliche Bedürfnisse in der Betreuung. Wa­

"Warum sind die 
Inte:r:essen der 
Erwachsenen 
wichtiger als die 
gesunde Ent­
wicklung der 
Kinder?" 

rum sind die Interessen 
der Erwachsenen wichti­
ger als die gestmde Ent­
wicklung der Kinder?· 
Welche Voraussetzungen 
braucht ein Kind, um 
12 Stunden in einem 
Kindergarten glücklich 
zu sein? 

Auch in der F0rtpflan~ 
zungsmedizin dreht sich 

auf den ersten Blick alles um Kinder. Doch sieht 
man genauer hin, dreht sich vor der Geburt alles 
um die Interessen der Eltern, die Bedürfnisse der 
Kinder kommen nicht vor. Das Wunschkind als 
legitimes Lebensziel der Eltern hat im gesell~ 
schaftliehen Diskurs die legitimen Interessen 
der Kinder völlig verdrängt. 

Ein weiteres Beispiellieferte kürzlich die 
Agenda Austria mit ihrem Vorstoß, die Gehalts­
schere durch eine radikale Verkürzung der Ka­
renzzeiten zu schließen. Der konkrete Vorschlag: 
je sechs Monate Karenz prö Elternteil, dann 
sofortiger Wiedereinstieg ins Berufsleben. 

Ein Vorschlag, der sich ausschließlich an wirt­
schaftlichen und frauenpolitischen Interessen 
orientiert, die Perspektive der Kinder wurde 
dabei konsequent ausgeklammert. 

Wir VOII_I Katholischen Fa~enverb.and- wol­
len mlt der Kampagne "Kindern eme Stim­

me geben" erreichen, dass auch die Interessen 
von Kindern vertreten werden. 
lrene Kernthaler-Moser ist Vizepräsidentin des 
Katholischen Familienverbandes 


